
Bezugspreis:
Durch Träger monatlich NM . 1.40 einschließlich 20 Rpfg . Zustell¬
gebühr . durch die Post NM . 1.76 (einschließlich 36 R ^ fg. Post-
Leitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg . 2n Fallen
kvherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
»der auf Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — Verantwortlich
für den gesamten Anhalt Fridolin Biesinger . Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Hjrkenselöer-, Calnrbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Nr . 172 Neuenbürg » Montag den 26. Juli 1S43

, ... -» Anzeigenpreis : l
DI« dleinipaltig « MllImeI -c. Z«U« 7 Rpsg .. amtlich« Anz«Ig«» j
»,s Rpsg .. Textz«»« 24 Rpsg . Schluß d«r Anz-igenannabm«
8 Uhr vormittag ». Gewähr wird uur für schriftlich erltille Aus-
träge übernommen . Im übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur

^, .„ ,11 in Hlr- r«irn» <Nr 6 nültta . Derkaa und Rotation »-

161 . Jahrgang

k6AL6runA8W6ett86l ln Italien
Mussolini als Regierungschefund Ministerpräsident zurückgetreten— Nachfolger Marfchall Badoglio

Rom,  26 . Juli . Wie die Agentur Stefani am
Sonntagabend bekanntgab, hat der König und Kaiser
von Italien eine von Benito Mussolini  angeboteue
Demission vom Amt des Regierungschef und Minister¬
präsidenten angenommen. Er hat zu seinem Nachfolger
als Regierungschef und Ministerpräsidentenden Mar¬
schall von Italien Pietro Badoglio  ernannt.

* * -i-

Man nimmt cm, Las; dieser Regierungswechsel ans den
GosundheltsWsmnd des Duce MvückWsÄhren ist. der in der
letzten Zeit erkrankt tvar.

Ausruf Viktor Emanuels III. an öas italienische Volk
Nom , 26. Juli . (Ei >g. Funkmeldung .) Der König und

Kaiser von Italien hat aus Anlaß der Ernennung des
Marfchall Badoglio  znm Regierungschef folgenden
Aufruf erlassen:

„Italiener ! Ich übernehme heute das Kommando aller
WohvmmchtteWe im der feierlichen Stunde , die auf dem
Schicksal des Vaterlandes lastet. Jeder nehme seinen Posten
der Pflicht, des G'laulbens und des Kampfes wieder auf.
Kein Abweichen kann geduldet werden, keinerlei Beschuldi¬
gung Laim gestattet werden. Feder Italiener bonge sich vor
den großen Wunden, die in den heiligen Boden des Vater¬
landes gerissen wurden. Italien wird auf Grund der Tap¬
ferkeit seiner Wehrmacht, auf Grund des entschlossenen Wil¬

lens aller Bürger in der Achtung der Einrichtungen, die
MM Aufstieg anfenerten, den Wog des Wiederaufstiegs
finden. Italiener ! Ich Lin heute mehr als je untrennbar
mit euch in unerschütterlichem Glauben an die Unsterblich
keit des Vaterlandes vereint.

Rom, 25. Juli 1943.
(gez.) Viktor EManuel,
(gegengez.) Marschall Badoglio ."

Aufruf ües neuen italienischen Regierungschefs
Rom , 26. Juli . Der neuernannte italienische Regierungs¬

chef Marschall Badoglio  hat unmittelbar nach Uober-
nahme seines Amtes folgenden Aufruf erlassen:

„Auf Besohl des Königs und Kaisers übernähme ich die
militärische Regierung des Landes mit allen Vollmachten.
Der Krieg geht weiter. Italien ist in seinen überfallenen
Provinzen, in seinen Zerstörten Städten hart getroffen, hält
aber als eifersüchtiger Wächter seiner tausendjährigen Tra¬
dition dem gegebenen Wort die Treue.

Schließt die Reihen um den König und Kaiser, das
lebendige Vorbild des Vaterlandes, das Beispiel für Alle!
Der mir zuteil gewordene Auftrag ist klar und Präzise. Er
wird skrupellos dnrchgeführt, und jeder täuscht sich der
glaubt, seine normale Durchführung beeinträchtigen zu kön¬
nen. Wer versucht, die öffentliche Meinung zu stören, wird
unerbittlich bestraft werden. Es lebe Italien ! Es lebe der
König!"

Anhaltende VueAbenAsverfvAe gescheitert
Oertlich begrenzt« Kampfhandlungen auf Sizilien — Neue Gefechte vor der niederlSndischen Kiifte

Terrorangriff der Engländer anf Hamburg

äob Aus dem Aührerhaupkquarkier, SS. Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Suban - Brückenkovf und an der Mius - Ironk
scheiterten mehrere örtliche Angriffe des Feindes, die zum Teil im
Gegenstoß abgewehrt wurden.

Ammlktlerenvouez  ließ die Angriffstätigkeit der Sow¬
jets merklich»ach.

Starke sowjetische Znfankerie- und panzerkräste versuchten
wiederum vergeblich oe« Durchbruch lm Raum von 8 jelgorod.

Im Kampfgebiet von 0rel  hielten die wechfelvoklea Kämpfe
an. Die Sowjets wurden a« mehreren Stellen im erfolgreichen
Gegenangriff zurückgeworfen. 0ertliche Einbrüche wurden abge-
risgelk.

Südlich des Ladogasees  brachen auch gestern wieder sämt-
Nche mit stärkeren Kräften geführte Angriffe unter besonders hohen
Derbsten de« Feindes zusammen.

Die Sowjets verloren ln den Kämpfen des gestrigen Tages
12SPanzer.

Del den letzten Kämpfen an der Mus -Front zeichnete sich die
rheinisch-westfälische IS. Panzergrenadier-Division besonders aus.

Auf Sizilien  fanden gestern nur örtlich begrenzte Kampf¬
handlungen statt, ohne daß der Feind Erfolge erzielen konnte. Jagd-
und Zerstörerverbände der Luftwaffe griffen in die Lrdkämpse
ein. Flakartillerie schoß In der Straße von Messina ein feind¬
liches Schnellboot in Brand.

Vor der niederländischen  Küste kam es in der vergan¬
genen Nacht erneut zu mehreren Gefechten zwischen den Sicherrmgs-
streitkräflen eines deutschen Geleits und britischen Schnellbooten.
Ein Schnellboot  wurde versenkt,  fünf andere in Brand
geschossen und mehrere beschädigt. Ein eigenes Fahrzeug ging ver¬
loren. Teile der Besatzung konnten gerettet werden.

Zn den Gewässern des hohen Nordens  schlugen deutsche
Jäger in den heutigen Vormittagsstunden einen Angriff feindlicher
Fliegerkräfte auf eigenes Geleit ab. Von den angrelfenden ZS
feindlichen Ilugzeugm wurden 17 . darunter elf Bomber, abge-
schossen.

Durch starke Angriffe nordamerikanischerBomber auf nor¬
wegisches Gebiet  hatte die Bevölkerung erhebliche Verluste
an Token und Verwundeten. Besonders in Dronkheim  wurden
starke Gebäudeschäden in Wohngebieten verursacht.

Ein starker Verband britischer Bomber führte in der vergan¬
gen« , Nacht einen Terrorangriff gegen die Stadt Hamburg,
durch den schwere Verluste unter der Bevölkerung und starke Zer¬
störungen an Wohnvierteln. Kulturstätten und öffentlichen Gebäu¬
den enlstanden. - ».

Luflverleidigungskräfle schossen im nordwestdeutschenKüste
gebiet und im norwegischen Raum nach bisherigen Feststellung
17 der angrelfenden Bomber  ab.

. - dem.schon gestern gemeldeten erfolglosen Angriffsversuch
feindlicher Fliegerkräfte auf Kreta  wurden insgesamt 21 fein
liche Flugzeuge  über der Insel abgeschosjen.

Wieöer ZS7 Panzer abgeschossen
Aus dem Führerhaupkquarlier. 24. Juli . Das Oberk,

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
on der Mius - und Donez-Fronk,

" 'k !"dl>ch des Ladoga-Secs wurden die forkgesetz
der Sowjets blutig abgewiesen. Eine in

Stä ^ n»»eUung eingebrochene feindliche Panzerstoßgruppe
Starke von 50 Panzern wurde vernichtet. Die wechselvollen SSm

Raum van Orcl halten an. Starke fe'ndlichs Inkanker> . ,

panzerangrtsfe wurden hier in schweren Kämpfen zum Stehen
gebracht. Zm Gegenangriff gelang es. eine feindliche Kräfkegrnppe
völlia in vernichten.

Insgesamt wurden gestern 357 Panzer avgeschoffen.
Auf Sizilien  besetzte der Feind zögernd den schon seit An¬

fang in Räumung befindlichenWest teil  der Insel mit der Stadt
P a ke r m o.

An der Abwehrseont der deutsch-italienischen Verbände schei¬
terten mehrere feindliche Angriffe. Ein eigener Vorstoß verlief
erfolgreich.

Im Angriff gegen feindliche Scytsssziele vor August«  be¬
schädigtenschwere deutsche Kampfflugzeuge sechs Transport¬
schiffe  und versenkten eine« Frachter von 2 0 0 OBRT.  Fahr¬
zeuge der deutschen Kriegsmarine schossen im Seegebiet nördlich
Sizilien acht feindliche Flugzeuge ab.

Bei einem erfolglosen Versuch feindlicher Fliegerkräfte, die
Insel Kreta  anzugreifen , schosse« Luftverleidigungskräste aus
den angreifenden Verbänden zehn Flugzeuge ab und beschädigten
zahlreiche weitere.

Zn der Nacht zum 23. Juli singe» Sicherungssahrzeuge eines
deutschen Geleits den Angriff britischer Schneübootverbände vor
der niederländischen Küste  ab und beschädigtenin mehr¬
stündigen Gefechten vier feindliche Schnellboote  so
schwer, daß mit ihrem Verlust gerechnet werden kann. Das Geleit
ist vollzählig in seinem Bestimmungshafen eingetroffen.

- Für Oberst Dietrich Pelh
Der Führer  verlieh am 23. Zul! 1943 das Eichenlaub

mit Schwertern  zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Dietrich Pelh  als 31. Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Die hohe Auszeichnung wurde ihm vom Führer persönlich
überreicht.

Oberst Peltz, der als dritter Kampfflieger das Eichenlaub mit
Schwertern erhielt, ist als Sohn eines Fabrikdirektors am 9. Juni
1914 in Gera (Reuß) geboren. Im Februar 1934 wurde er mit
dem Eintritt in eine Kraftfahrabteilung des Heeres Soldat, um ^
später zur Luftwaffe versetzt zu werden. Im Kriege zeichnete er
sich als Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwaderhervor¬
ragend aus Nach Polen und Frankreich erwuchs auf zahlreichen
unermüdlichen und erfolgreichen Einsätzen gegen England sein
hoher fliegerischer Ruhm. Für seine großen Leistungen verlieh der
Führer dem damaligen Oberleutnant im Oktober 1940 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Schiffsbekämpfungund Sturzangriffe waren die besonderen
Gebiete dieses glänzenden Kampffliegers, neben dessen Kühnheit
und Schneid gleichwertig vorbildliche Führereigenschaftenstehen,
die ihn befähigten, sich als Angriffsführer deutscher Kampfverbände

^hervorzutun. Ms ihm der Führer am 31. Dezember 1941 das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh, war er
noch Hauptmann. Dann stieg er in rascher Folge zu seinem jetzigen
Dienst'-rad auf, mit 29 Jahren einer der jüngsten Obersten der
Lui :-olle.

Reue sriltttkreuzlröger
Der Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an Oberst Kurt Möhring,  Kommandeur eines Göttinger Grena¬
dier-Regiments; Oberstleutnant Walter Holländer,  Komman¬
deur eines württembergisch-badischen Grenadier-Regiments: Ober¬
feldwebel Willi Zahn.  Zugführer in einem pgmmerfchen Arena-
oier-Regiment.

Mammon un- Aaß
Die Hintergründe der Bombardierung Roms sind in den letz¬

ten Tagen vollkommen aufgehellt  worden. Sie wurzeln in
der jüdisch-freimaurerlsch-mammonistischen Denkweise, in der Fühl¬
losigkeit, ja in dem Minderwertigkeitshaßder kulturell Traditions¬
losen gegen den europäischen Kulturreichtum.

Daß der Jude  seine Verbrechsrhand im Spiel haben würde,
war von vornherein klar. Inzwischen ist nun bekannt geworden,
daß in der ersten Junihälfte in Schottland eine geheime Vollsitzung
der englischen Freimaurerlogen  in Anwesenheit kanadischer
und nordamerikanischer Logenvertreter und englischer Negierungs¬
mitglieder stattgefunden hat. In dieser Sitzung, in der Juden die
heftigsten Redner waren, wurde einstimmig die „Notwendigkeit an¬
erkannt", Rom mit Luftbombardsmenis nicht: zu schonen. Die
Tagung schloß mit der formellen Aufforderung ab, nicht weiter
„in der Erfüllung eines entscheidenden Aktes für dis Geschicke des
Krieges und mehr noch für die Menschheit zu Mern". Der eng¬
lische Minister Eden unip die hohen militärischen« ioriiäien über¬
nahmen dis feierliche Verpflichtung, sofort zur Lombardierung
Roms zu schreiten, sobald die Umstände sich hierfür als günstig
erweisen.

Nachdem Jude und Freimaurer befohlen  hatten, wußten
die Judenknechte und Hochgradfreimaurer Churchill und Roosevelt.
was sie zu tun hatte». Roosevelt,  der übrigens als Ober¬
befehlshaber der nordamerikanischen reitkräste die volle Verant¬
wortung für alle Handlungen auch USA-Lustwafse trägt, ha t
persönlich den Befehl zur ombardierung Rom«
erteilt.  Daß er mit dieser Schandtat aber nicht etwa nur ge¬
zwungen einem jüdisch-sreimaurerischen Wink nachkam, sondern
auch aus eigenem Antrieb handelte, beweist sein Verhalten vor
und nach dem Angriff. Vor ihm hatte er die Stirn, dem Vatikan
scheinheilig zu versichern, daß die Kirchen Noms geschont werden
würden. Nach ihm lehnte er es ab, sich zu dem empörten und
schmsrzbewegten Brief des Papstes an seinen römischen Gensral-
vikar auch nur zu äußern. Er machte zu der Zerstörung der welt¬
berühmten Basilika von San Lorenzo die ungeheuerliche Bemer¬
kung: „Warum so viel Lärm deswegen? Wir haben doch
Geld genug,  um diese Kirche schöner als je zuvorw -.'er ous-
bauen zu können!" Und er hat überdies ausdrücklich angelündigt,
daß die Bombardierung Roms, das er zu einem„äußerst wichtigen
militärischen Zentrum" umlügt, fortgesetzt  werden würde.

Diese Aeußerung Rooseoelts spricht Bünde. Sie kenn.eich,itt
unübertrefflich den niammonistischen Hochmut und die Wolken,
kratzerkultur Rooseoelts und seiner jüdisch-freimaurerischenBe¬
fehlszentralen. Was sind  schon diese Jahrhunderte und Jahr¬
tausende alten römischen Kirchen und Basiliken? Was hat es schon
zu bedeuten,  daß sie das Werk der größten Meister alter Zei¬
ten sind? Was soll schon dabei  sein, wenn die Kulturwelt und
die Christenheit in ihnen und im ewigen Rom Heiligtümer verehrt,
die kein zweites Mal in dieser Welt vorhanden sind? Wir,  die
Wallstreetjudenund unser Mann im Weißen Haus, wir machen
uns einen Spaß  daraus, diesen ganzen Plunder durch unsere
Flieger zu Dreck zusammenhauon zu lassen. Und wenn uns die
Welt darauf mit Vorwürfen wegen Kultur und so kommen möchte,
— als ob wir nicht genug Dollars hätten! Wer weiß, vielleicht
macht es uns eines Tages Spaß, den ganzen alten Zimt groß¬
artiger und schöner, das heißt nach unseren  Kunstbegriffen,
wieder aus dem Boden zu stampfen? Hier tritt uns die ganze
unvorstellbare Ckelhaftigkeit und Widerlichkeit des hochkapitalisti-
schen Dankeetums entgegen, das keinen anderen Gott als den
Mammon kennt und das mit seinem verfluchten Geld  aller
tun, alles gutmachen und alles kaufen zu können glaubt. Welchen
Geist und welchen Charakter muß ein Staatsoberhaupt besitzen,
das'wie Roosevelt sich zum Wortführer dieser jüdisch-freimaurerisch-
mammonistischen Mentalität erniedrigt!

Es ist nicht anders möglich, als daß hier auch die Haß¬
instinkte der kulturell Besitzlosen , Minderwer¬
tigen und Lei st ungs unfähigen  eine Rolle spielen. Dem
Juden sind die großen Kulturschöpfungen der arischen Menschheit
schon als Dokumente ihrer geistigen Ueberlegenheit verhaßt. In den
Pankees wühlt der Neid eines Landes, das keine Spur von kul-
lureller Tradition besitzt, das bis zum heutigen Tag in den Be¬
langen einer hohen Geisteskultur unschöpferisch und minderwertig
geblieben ist und das aus dieser Minderwertigkeit heraus einen
Haß gegen Europa empfindet. Gegen diesen alten Kulturkontinent.
der eine so große Geschichte und ein so reiches Kulturerbe besitzt
und dem man am liebsten auch die letzte alte Kirche, das letzte
mittelalterlicheRathaus, den letzten  erleseyen Kunstschatz ver¬
nichten und niederbrennen möchte, nur damit er nichts mehr vor
der USA-„Kultur" voraus hat, nur damit die Zeugen der geistigen
Mutter der Kontinente verschwänden! Aus dieser Denkweise allein
erklärt sich auch die.Planmäßigkeit und Systemhastigkett der mam-
monistischen Kulturoernichtung, die in dem Zerstörergeist des
Juden und in der chaotischen Wüstenei des Bolschewismus ihre
natürlichen Verbündeten findet.

Es hieße, an der Menschheit verzweifeln,  wollte man an
ein Obsiegen dieser anarchischen Kräfte der Zerstörung und des
Barbarismus glauben. Wir kämpfen dafür, daß Europa von
ihnen frei  wird und daß sich fortan kein Kutturfeind mehr an
seinem zeitlos wirkenden edelsten Besitz vergreifen kann.

24 WA-KlumiM über Wna abgMojsen
Die japanische Luftwaffe in China, die am Freitag und Sams¬

tag ihre Angriffe bis in die Provinzen Hunan, Fukien und
Kwangsi vortrug, schoß insgesamt 24amerikanische Flug¬
zeug  c ab.

Am Freitag morgen und nachmittag waren, wie gemeldet, die
Flugplätze in Honayang, in Mittel-Hunan und Kienow in Fukien
das Ziel mehrmaliger Angriffe der japanischen Luftwaffe. An-
Samstag morgen wurde Kweilin, das «in wichtiger Stützpunkt der
USA-Lustwaffe in Nord-Kwangsi ist, mit zahlreichen Bomben be¬
legt. In Lustkämpfen über Kweilin verlor der Feind abermals
vier Maschinen. Bei einem am Samstag wiederholten Angriff auf
Lingling, wo schwerer Schaden angerichtet wurde, schoß die japa¬
nische Luftwaffe wiederum zehn Flugzeuge ab.

Dis USA-Luftwaffe in China verlor somit in zwei Tagen
24 Flugzeuge, während auf japanischer Seite ein Flugzeug ver¬
mißt wir» und einige weitere befcbädigt wurden.



.Zraiirig und MabWuunsswmdig"
Proteste von BischSsen ans Australien « ad USA gegen das

Verbrechen an Rom
Die tiefe Abscheu und starke Empörung über den Terror¬

angriff auf die Ewige Stadt hält in der Welt weiter unvermindert
an . Ihrer Entrüstung gaben auch verschiedene Bischöfe beredten
Ausdruck.

Der apostolische Delegat auf den Philippinen,  Monsig¬
nore Guillermo Piani , verurteilte in einer Rundfunkansprache die
Vereinigten Staaten aufs schärfste und bezeichnet « den Angriff
als „traurig und verabscheuungswürdig " . Cs ist,
so erklärte er , eine sehr betrübliche Gelegenheit , bei der ich mei¬
nen Gefühlen des Erstaunens und der Bestürzung über di « trau¬
rige Nachricht der Bombardierung Roms durch die anglo -amsri-
kanische Luftwaffe Ausdruck verleihe . Rom , die Stadt der kost¬
barsten historischen Denkmäler , die Wiege der großen mensch¬
lichen Schicksale , die allen Christen und allen Bewunderern der
Schönheit und Kunst so teuer ist, ist das Ziel brutaler Bombar¬
dierung geworden . Wenn die Bombardierung friedlicher Zen¬
tren , bei denen keinerlei militärische Ziele getroffen werden , schon
traurig und verabscheuungswürdig ist , so ist sie das um so mehr
für jene Christen und für alle diejenigen , die menschlicher Mit¬
gefühl haben , wenn wir uns vergegenwärtigen , daß eine Stadt
wie Rom angegriffen wird.

Die Bombardierung hat auch unter der katholischen Bevölkerung
Mexikos  größte Entrüstung hervorgerufen . In allen Kirchen
wurden Bittgottesdienste abgshalten . Der Kardinalprimas und
Erzbischof von Mexiko , Luis Maria Martinez , richtete ein Protest¬
telegramm an Roo ' evest.

Wie das englische Reuterbüro aus Sidney meldet , sandte der
Sekretär der australischen katholischen Hirarchie,
Erzbischof Gilroy , an den päpstlichen Staatssekretär der Vatikan¬
stadt folgendes Telegramm.

„Wir Erzbischöfe und Bischöfe Australiens erlauben uns , in¬
dem wir unserem Mitgefühl und unserer Loyalität Ausdruck ge¬
ben , in dieser schweren Stunde uns demütig dem edelgesinnten
und ergreifenden Protest des Heiligen Vaters gegen die Schand¬
taten , die der furchtbare Krieg über die geweihte Stätte der
Christenheit gebracht hat , anzuschließen " .

Der Erzbischof von Boston  hat erklärt , daß seine Getreuen
mit größtem Bedauern die Nachricht von der Zerstörung der
Kirche von San Lorenzo ausgenommen haben . Er hat ein Tele¬
gramm an den Gsneralvikar von Rom gerichtet , in welchem er
die Ergebenhsitsgrüße seiner Gemeinde zum Ausdruck bringt und
sagt , daß di« Gemeinde sich dem Protest des Papstes gegen die
Zerstörungen , welche dieser schreckliche Krieg dem heiligen Zen¬
trum der Zivilisation zugefügt hat . anschließt.

Auch de Valera protestiert
Der irländische Ministerpräsident de Valera  richtete ein

Ergebenheitstelegramm an den Papst , in dem er die Bombar¬
dierung Roms auf das schärfste brandmarkt.

StiWiwMM Allem»» ta BrisraK
Das Geständnis des serbischen Verschwörers Dlmikrijewiisch

Ebenso wie es heute schon dokumentarisch feststeht , daß Eng¬
land , die USA und die Sowjetunion als die mehr oder minder
verkappten Urheber des jetzigen Krieges zu betrachten sind , ist
cs seinerzeit bewiesen worden , daß der Ausbruch des Weltkrieges
1914/18 auf das Schuldkonto Englands , Frankreichs , des ehemali¬
gen Zaren -Rußlands und der USA , die auch 1914 zwar im Hin¬
tergrund standen , aber trotzdem zum Kriege hetzten und mit den
Feinden Deutschlands sympathisierten , zuzuschreiben ist . Zwar

.haben die Feinds Deutschlands immer wieder versucht , den Kern¬
punkt der Krieasschuldfrage , das Attentat vom 28 . Juni 1914 , zu
verschleiern . 1919 haben die Entente -Staatsmänner in beispiel¬
loser Leichtfertigkeit durch einen einseitigen Schuldspruch einfach
zu Lasten Deutschlands und Oesterreich -Ungarns die Kriegsschuld¬
frage zu lösen versucht . Alls Fälschungen haben ihnen aber nichts
genutzt , die Wahrheit zu verhindern . In der Einleitung zum
..Saloniki -Prozeß ", den H . Ilebersbsrgsr in einem Buche behan¬
delt , wurde aus serbischen Quellen nachgewiesen , daß die Ermor¬
dung des österreichisch -ungarischen Thronfolgers Erzherzog Franz
Ferdinand von dem serbischen Eeheimüund „Schwarze Hand"
vorbereitet und durchgesührt wurde , deren führender Mann der
serbische Generalstabsoberst Dragutin D i m ! tr i j e w i t s ch ge¬
wesen ist. Diese Feststellung ist durch einen neuen sentatio-
nellen Funtr in den serbischen Geheimarchiven
in vollem .lm ' ang bestätigt worden.

Le ! dem seht ausgesundenen Dokument handelt es sich um
das schriftliche Geständnis Dimitrijewitschs vor dem Kriegsgericht
in Saloniki im Jahre 1917 . Zn diesem Prozeß , der gegen Ihn
wegen angeblichen Hochverrats inszeniert wurde , tatsächlich aber
einen unbequemen Mitwisser beseitigen sollte — Dimitrijewiisch
wurde auf Grund des Kriegsgerichtsurteils erschossen — , gestand
der Angeklagte , daß er die Mörder des Erzherzog Franz Ferdi¬
nand angeworben habe , um das Attentat zu organisieren . Er
habe ferner , bevor er einen endgültigen Beschluß faßte , vom rus¬
sischen Militärattache in Belgrad ein Gutachten eingeholt , was
Rußland tun würde , falls Oesterreich wegen des Attentats Ser¬
bien den Krieg erkläre . Der Militärattache Artamanow antwor¬
tete ihm nicht nur , daß Rußland Serbien nicht im Stich lassen
werde , sondern der russische Generalstab streckte ihm sogar Geld¬
mittel für das Attentat vor.

Wir wußten zwar schon längst , das Dimitrijewitsch das
Attentat vom 28 . Juni 1914 im Aufträge der damaligen serbi¬
schen Regierung veranlaßt hat . Eine Bestätigung dafür ist jetzt
das vorliegende Zeugnis des serbischen Verschwörers . Es wußte
also auch die Regierung in Petersburg von dem bevorstehenden
Attentat , und der russische Außenminister Sasanow  hat selber
in einem Vortrag vor dem Zaren am S. Januar 1914 den Krieg
gegen Deutschland verlangt.

Ein Parallelsall lag >a auch im gegenwärtigen
Krirge  vor . Wie Dimitrijewitsch 1914 sür die Zarenregierung,
war im März 1941 der serbische General Sim «witsch  der ge¬
eignete Mann für di« Sowjetregierung . Schon am S. April 1941
wurde der serbisch-sowjetische Nichtangriffspakt unterzeichnet , der
eine deutliche Spitze gegenüber Deutschland und eine Verletzung
der vertraglichen Verpflichtung der Sowjetunion aus dem August-
und Septembervertrag 1939 bedeutete . Es ist bezeichnend , daß
diesen Vertrag als zweiter serbischer Delegierter der ehemalige
Oberst Si misch , ein intimer Freund des Obersten Dimitrije¬
witsch , Unterzeichnete . Dieser stand im Dienste der Sowjets . Es
liegen also die Beweise vor , daß ebenso wie im Weltkrieg 1914/18
auch Im jetzigen Kriege die Kriegsschuldigen allein die Feinde
Deutschlands sind : England , Rußland bezw . die Sowjetunion und
die USA , die letzten Endes diese Entwicklung stets gefördert haben.

Mitm schwere SchWverWe des Feindes
Die Angriffe schwerer deutscher Kampfflugzeuge gegen die

britisch -amerikanische Transportslottr in den Gewässern von
August«  führten auch in der Nacht zum 23. 7. zu weiteren
schweren Schiffs Verlusten  des Feindes . Um sich gegen
das unaufhörliche Bombardement der deutschen Kampfoerbände zu
schützen, versuchte der Feind , das gesamte Hafengebiet von Augusta
»inzunebeln , um den deutschen Fliegern jede Sicht - und Zielmög¬
lichkeit zu nehmen.

Dennoch trafen die abgeworfenen Bomben mindestens
sieben Schiffe mit etwa 16 900 BRT,  von denen eines
unter gewaltigen Explosionen innerhalb von Sekunden verschwand.
Auch die Hasenanlagen von Augusta wurden erneut schwer getrof¬
fen . Schwer « und schwerste Bomben schlugen in den Muni»
tions - und Lebensmittelanlagen  an den Kai » ein.
Im Abflug sichteten unsere Flieger schnell um sich greifendeBrände.

An - er ganzen Ostfront hohe bolschewistische Vrrlafte
Das Bild der Kämpfe an der « samten Ostfront hat sich, ver¬

glichen mit den Vortagen , wenig geändert . Immer noch wirft der
Gegner rücksichtslos neue Massen von Menschen und Material in
den Kampf im Bestreben , eine « Durchbruch durch die deutfchen
Stellungen zu erzielen , « ud immer wieder wird er an allen Punk¬
ten mit hohenblntigenverl « st enznrückgeschlagen.

Im Südosten des  Kuban - Brückenkopfes traten di«
Bolschewisten nach starker Vorbereitung durch Artillerie und Kampf¬
flieger erneut zum Angriff gegen die deutschen Linien an . Sie
wurden aber unter schweren Verlusten , teilweise im Gegenstoß,
zurückgeworfsn.  Auch im östlichen Teil des Kuban -Briicken-
kopfes , wo der Feind ebenfalls , mit Panzerunterstützuna angrlff,
erlitt er dasselbe Schicksal . Gegenangriffe unserer Grenadiere
kosteten die Sowjets mehrere Panzer und Hohe Verluste an Toten
und Verwundeten.

An der Mius - Front  erneuerte der Feind seine von
Panzern unterstützten Angriffe bis zur Regimentsstärke . Be ! den
wechselvollen Kämpfen , in die unsere Kamps - und Sturzkampf¬
flugzeuge sowie rumänische Kampfflugzeuge durch Bekämpfung
sowjetischer Batteriestellungen , Trippen - und Panzeransammlün-
gen besonders im Raum südlich Kuibyschews  erfolgreich ein-
grfffen , wurde der Feind ebenfalls in verlustreichen Kämpfen , bei
denen er mehrere Panzer verlor , ahgewiesen . Bei diesen Kämp¬
fen trotzte die im gestrigen Wehrmachtbericht ermähnte rheinisch¬
westfälische 16 . Panzer -Grenadier -Division stark überlegenen
Feindkräften und trug entscheidend dazu bei , den von den Sow¬
jets beabsichtigten Einbruch in die deutfchen Stellungen zu ver¬
eiteln . Die Division vernichtete in heldenmütigem Einsatz wäh¬
rend der letzten sechs Tage , allein 206 sowjetische

^ Mm Md die Skolmlts
Elliot Roosevelt,  der Sohn Franklin Delanos , brüstete

sich, einer Meldung aus Washington zufolge , vor Pressevertretern,
daß er „mit besonderen Aufträgen " Rom überflo¬
gen  Hab ». Er Hab« die kürzlich bombardierten Ziele selbst er¬
kundet , was , wie er sagte , lange Zeit in Anspruch genommen habe.

Während der Oberfreimaurer und USA -Präsident F . D . Roose¬
velt den allgemeinen Befehl zur Bombardierung Roms gab , hat
sein Sohn also die einzelnen Ziele wie die Basilika San Lorenzo,

den Friedhof Camp » Verano , die Wohnviertel und Universität »,
anlagen genauesten - ausgekundschastet . Wahrsich , »in « feineFamilie!

«m minieren Dvnez  veryie » pcy oer yenw vis aus
geringfügige örtliche Angriffe ruhig . Deutsche Schlachtflugzeuge
griffen im Raume von Isjum  erfolgreich in die Erdkämpf « sin,
Indem sie in Tiefflügen feindliche Stellungen und Truppenan¬
sammlungen mit Bomben und Bordwasfen angriffen.

Im Raum von Bjelgorod  erneuerte der Feind mit star¬
ken Infanterie - und Hanzerkrästen , unterstützt von Schlachtslie¬
gern , seine Angriffe auf die deutschen Stellungen . Es entspan¬
nen sich harte Abwehrkämpfe , in deren Verlauf wieder 4 9 Sow-
sstpanzer  abgeschossen wurden . Ein starker Verband deut¬
scher Kampfflugzeuge grisf in die Kampfhandlungen ein und
vernichtete Truppen - und Panzerbereitstellungen des Feindes im
Raum 40 Kilometer nördlich Bjelgorod.

Beim Angriff einer verstärkten Regimentsgruppe !m Raume
Orel,  dis eine verlorengegangene Verbindung mit den Nachbar¬
truppen wiederhsrzustellen suchte, wurden acht sowjetische Panzer
vernichtet . In dem Wald - und Flußgelände nordwestlich Orel ent¬
spannen sich besonders harte Kämpfe . Durch Vernichtung starker
feindlicher Kräfte brachte die Lustwasse in diesem Raum in uner¬
müdlichen Einsätzen den Verbänden des Heeres große Entlastung.
Sie zerstörte eine große Anzahl bolschewistischer Panzer und ver¬
nichtete mehr als ISO ssindliche Krastfahrzeugs , zahlreiche Geschütze,
Munitions - und Treibstofflager . Deutschs Jägervsrbände schwäch¬
ten wirksam den Einsatz der sowjetischen Luftstreitkräfte über dem
Kampfraum.

Bel trübem Wetter setzten die Bolschewisten südlich des La¬
dogasees  nach heftiger Feuervorbereitung durch Artillerie , Gra¬
natwerfer und Salvengeschütze die Angriffe der Vortags unter dem
Einsatz stärkster Kräfte und zahlreicher Panzer fort . In harten
Kämpfen wurden die Angriffs zum Stehen gebracht . Hierbei kam
es zu erbitterten , für den Feind sehr verlustreichen Nahkämpfen.

Der Erfolg , den uns diese ständig wiederholten starken An¬
griffe der Bolschewisten bringen , liegt in den auf dis Dauer u n»
erfetzlichen hohen Verlusten an Menschen und
Material,  die der Feind täglich hinnehmen muh und die ihn
zwingen , immer neue Reserven in das deutsche Abwehrfeuer zu

I Ickucken.

Kampfgeift gegen Maierialanfgebot
Der deutsch « EirrzelkLmpfer überwindet die starre Materie bolschewistischer Roboter

I » den harten AbwehrkSmpjen norvostwarts vrei,  m die
der Feind ununterbrochen neue Massen an Menschen und Kampf-
gerät hirieinivlrft , hebt sich aus dem Zusammenprall riesiger
Materialmassen  immer wieder leuchtend die Tat des
Sinzelkämpfers  heraus . Sie beweist , daß nicht die Masse
des Materials die letzte Entscheidung im Kampf bringt » sondern
allein der Geist und die Haltung des einzelnen Soldaten , der außer¬
dem über das bessere Material verfügt.

Die kühne Tat eines deutschen Oberleutnants,  der in
den letzten Kampftagen bei Orel vier feindliche Panzer
im Nahkampf erledigte  und an der Vernichtung eines
fünften maßgeblich beteiligt war , ist beispielhaft.

In dem Abschnitt , wo die Kompanie des Oberleutnants ein¬
gesetzt war , wurden am ersten Angrifsstage der Sowjets zwei
schwere Panzsrkolosse von je 44 Tonnen durch Beschädigung der
Raupenkette bewegungsunfähig geschossen. Ihre Feuerkraft war
jedoch nicht beeinträchtigt . Der Oberleutnant beschloß , diese beiden
Panzer zu vernichten . Er ließ Nebel schießen und versuchte zu¬
nächst den Panzern mit Sprsnggranaten beizukommen . Als jedoch
der Erfolg ausblieb , entschloß er sich z u m N a h k a m p f. Erschwert
wurde die^ Annäherung an die Panzer durch das Minenfeld , in
dem sie ständen . Doch ungeachtet dieser Gefahr arbeitete sich der
Offizier an den nächsten der Stahlkolosse heran , während ein Ober¬
feldwebel und ein Unteroffizier die Sicherung übernahmen . Von
unterhalb des Panzers her schlug ihm das Feuer einer Maschinen¬
pistole entgegen . Zwischen den Rädern lag ein Mann der Be¬
satzung , der den vorkriechenden deutschen Offizier beobachtet hatte.
Der sichernde Oberfeldwebel warf zwei Handgranaten zwischen die
Räder , worauf das Feuer verstummte . Nun sprang der Oberleut¬
nant den Panzer an und versuchte eine Mine am Turm zu befe¬
stigen . Von innen her wurde in diesem Augenblick der Deckel g»-
öftnet und die Sprengladung herausgsstoßen , wodurch auch der
Oberleutnant herunterstürzte . Er raffte sich schnell wieder auf,
sprang den Panzer zum zweiten Male  an , entzündete jetzt
die Mine und nahm Deckung . Die Sprengladung -zerstörte den
Turm , derPanzerbrannteaus.  Von der Besatzung konnten
nur noch zwei Mann ihr Leben retten . Sie wurden gefangen-
aenommen.

Der deutsche Offizier wandte sich nun gegen den zweiten
liegengebliebenen 44 -Tonner , ohne auf die Gefahren des Minen¬
feldes und das heftige Abwehrfeuer der Besatzung zu achten . Cs
gelang ihm , auch an diesen Panzer heranzukommen und ihn eben¬
falls mit einer Sprengladung zu vernichten.  Nur der
verwundete Fahrer überlebte die Explosion seines Wagens.

Die Vernichtung beider Panzer vollzog sich im flackernden
Schein von Leuchtschirnzen , die seit Bsqinn der Dunkelheit wieder-

yoil von sowjetischen Fliegern abgeworfen wurden , wahrscheinlich
zu dem Zweck , die bewegungsunfähig geschossenen Panzer vor der
Annäherung von Vernichtungstrupps zu schützen.

Drei Tage nachher begegnete derselbe Oberleutnant , während
er sich mit einem Melder auf dem Wege zur Ablösung eines Pio¬
nierzuges befand , einem sowjetischen Panzer vom Mu¬
ster  T 7 0, der sich in einem großen Granattrichter festgefahren
hatte und durch verzweifelte Manöver versuchte , aus dem Loch
herauszukommen . Als der Oberleutnant sich dem Panzer näherte,
wurde er aus der geöffneten Luke heftig beschossen. Eine Hand¬
granate , dis er gegen den Motor schleuderte , hatte keine Wirkung.
Erst eine durch die offene Luke geworfeneHandgranate
brachte die Munition im Innern des Panzers zur Explosion , wo¬
durch dieser ausbrannte und mit seiner Besatzung vernichtet wurde.

Wenig später gelang dem Oberleutnant die vierte Pan¬
zervernichtung.  Wieder war es ein bewegungsunfähig ge¬
schossener Wagen , in dessen Abwehrfeuer er mit einer Mine hin¬
einsprang , nachdem er ihn zunächst mit drei Handgranaten einge¬
deckt hatte . Es gelang ihm , die Mine hinter dem Turm zu befe¬
stigen , der bei der Explosion aus dem Drehkreuz herausgerissen
wurde . Aber erst eine zweite Sprengladung , am Fahrersitz ange¬
bracht , vermochte den Panzer völlig zu erledigen . Dabei geriet der
Oberleutnant in erhöhte Lebensgefahr , weil er kurz nach der An¬
bringung seiner Sprengladung in ein Loch neben dem Panzer,
der jeden Moment zu explodieren drohte , gerutscht war . Im letzten
Augenblick gelang es ihm noch, sich in Sicherheit zu bringen.

Auch bei der Vernichtung eines fünften Panzers,  d ^r
bis zum Regimentsgefechtsstand durchgebrochen war und hier ge¬
meinsam von den Ossizieren des Stabes zur Strecke gebracht wurde,
war der Oberleutnant maßaeblick beteiliat.

Die entschlossene Tat eines Hauptmanns und Bataillonskom¬
mandeurs in einem westmärkiichen Grenadierregimsnt trug mit
dazu bei , daß sein Bataillon dis befohlene Stellung gegen den
rasenden Ansturm sowjetischer Panzerkräfie hielt . Einem feind¬
lichen Panzerwagen war es gelungen , bis zum Bataillonsgefechts¬
stand vorzukommen . Er hatte bereits sein Geschützrohr auf den
Eingang des Unterstandes gerichtet . In diesem Augenblick sprang
der Hauptmann aus einem Seitenausgang des Unterstände » gegen
den Panzer an und brachte ihn mitNahkampfmitteln zur
Strecke.  Sofort loderten die Flammen aus dem 26 Tonnen
schweren Koloß , der völlig ausbrannte.

So wie diese kühnen Offiziere handelten , haben Soldaten aller
Dienstgrade in zahlreichen Fällen Gleicher getan . Der überlegene
Geist des deutschen Nahkämpsers wird über die starre Materie
bolschewistischer Roboter immer siegreich bleiben.

Müll harte KSmsie in Sizilien
Der italienische Wehrmachkbericht

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag  hat fol¬
genden Wortlaut:

Zn Sizilien  fanden auch gestern Harke Kämpfe statt. Der
feindliche Ansturm , der lm östlichen und mittleren Abschnitt auf-
gehallen wurde , wiederholte sich « ik besonderer Heftigkeit am
nördlichen Flügel unserer Aufmarschlinie.

Unsere Bomben trafen einen Dampfer mittlerer Tonnage im
Hasen von August  a . Deutsche Jäger und kleinere Einheiten der
deutschen Kriegsmarine schossen in den beiden letzten Tagen elf
Flugzeuge ab. Ein weiteres IluPeug wurde über der Küste Lala-
brlens von unseren Jägern zerstört.

Livorno  wurde von feindlichen Alugzeugverbänden bom¬
bardiert . Die Schäden sind unbedeutend . Die Zcchi der Opfer wer¬
den zur Zelt festgestellk. Zwei Flugzeuge wurden von der Bodsn-
abwehr zum Absturz gebracht.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Samstag  hat fol¬
genden Wortlaut:

Der verstärkte Druck starker feindlicher Panzerstreitkräsie hat
in Sizilien eine neue Ausstellung der Truppen der Achsenmächte
und die damit verbundene Räumung der Stadt Palermo
notwendig gemacht.

An der ganzen Front stehen italienische und deutsche Einheiten
in erbitterten Kämpfen . Die 161 . und 163 . Gruppe motorisierter
Artillerie hat in den letzten Tagen mit außerordentlicher Tapfer¬
keit gekämpft und damit die Auszeichnung einer Nennung im
Webrmacktbericht verdient.

Oestlich der Insel versenkten unsere Torpedoflugzeuge zwei
Dampfer mit zusammen IS 000 BRT und trafen und beschädig¬
ten weitere zwei Dampfer  und einen Tanker.

Die feindlich « Luftwaffe führte heftige Angriffe auf die cala-
brisch -sizilianische Küste zwischen Cap Peioro und Villa S . Gio¬
vanni durch . Fünf feindliche Flugzeuge wurden vernichtet . Auch
Salerno , die Insel Ventotene und am heutigen Vormittag Bologna
waren da » Ziel feindlicher Luftangriffe , die noch nicht festgestellie
Opfer und Schäden verursachten.

Bllkürzie WidllMMitnie
Die Kämpfe auf Sizilien

An der slzllianischen  Front Netz infolge beiderseitiger
Umgruppierung der Kräfte die Kampstätigkeit am 23 . 7. nach.
Der starke Druck des Feindes während der letzten Tage und sein«
wiederholten Ueberflügelungsversuche an der Westflanke führten
zum Aufbau einer verkürzten Widerstandslinie
der Achsentruppen . Im Zuge dieser vom Gegner unbehinderten
Bewegungen wurden aber die restlichen , im westlichen Sizilien
flehenden Kampfgruppen auf die neue Linie zurückgeführt . Der
Feind besetzte nur zögernd  das sreigemachte Gebiet und ver¬
suchte in Fühlung mit den Achsentruppen zu bleiben , ohne daß
es zu neuen Kämpfen kam.

Im Ostabschnitt hat der gegnerische Druck eben¬
falls nachgelassen  Die Briten beschränkten sich auf ört¬
liche Vorstöße , bei denen sie blutig abgeschlagen wurden , und auf
Artilleriestörungsfeuer . Südlich Catania  setzten sie sich von
den deutschen Verteidigungslinien in südwestlicher Richtung a b.
Damit ist der erste Abschnitt des Kampfes im Raum von Catania
abgeschlossen.

Trotz seiner Ueberlegenheit an Menschen und Massen ist es
dem Gegner in zehntägigen schweren Kämpfen nicht gelungen,
die deutschen Verteidigungsstellungen bei Catania
au sq ubrechsn.  Die allein in diesem Raum in der Zeit vom
14. bis 22 . 7. vernichteten 188 Panzer , dazu die beträchtlichen
Verluste an Gefangenen und Gefallenen , haben dem Feind keiner¬
lei Erfolg gebracht , ihn vielmehr gezwungen , seine Kräfte zuruck-
zunehmen , um sie den energischen und fortgesetzt neue Verluste
bringenden Gegenstößen der deutschen Truppen zu entziehen.

i UWöMN Lire wendeten deutjchs Soldaten
Seneralfeldmarschall von Nicht Hof e n überreichte in An-
lheit des Generals der italienffchen Luftwaffe dAureto.
isekretär Minister Scorza den Betrag von 1 ^ MO Llre
ie unter dem Befehl von Gen -ralfeldmarschall »° n Richthofen
den deutschen Wehrmachtangehongen sur die Vom den-
kiäd taten Roms  gesammelt haben Parteisekretär Vcimx-»»», tA- n - ralseldmarlckiall mit warmen Worte»
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Kedenktage: 1838: Der Geolog und Vukkanforscher Alfons btübel
in Leipzig geboren. — 1840: Der Forschungsreiseüde Eduard
Pechuel Loelchs geb. — 1902: Albert Förster, Gaulsüer der
NSDAP in Danzig und im Warthegau, aeb. — ISIS Der
Anthropolog Johannes Ranke gest. — 1939: Freigabe des
Fernsehrundsunks für die Oesfentlichkeit.

Ses LaKbWNNs hohe sstt!
In den letzten Wochen ist der Reiseprozeh des Getreides stark

gefördert worden. Di- Zeit der Ernte, jene hohe Zeit unseres
Landvolkes, ist heranaebrochen. Dar Bild früherer Jahre, da der
Bauer mit seinen Helfern bei Sonnenaufgang hinauszog, um im
Rhythmus der schwingenden Sensen die FruchtU Icĥeiden und
,,, b-raen, ist — vor allem in den ebenen Landschaften unseres
Vaterlandes- zum gröhtm Teil verschwunden. An d-e Glle der
Sensen sind die Mähmaschinen getreten, die >" kürzester Ze!
schneiden und binden und so eine überaus rationelle Arbeitswe>
gestatten, die uns heute ganz besonders zustatten kommt.

ErntezeitI Wenn man dieses Wort aussprichtz dann liegt darin
ein erbebender, sa fast feierlicher Klang. Der Sinn dieses Mor¬
tis. der sonst ein ganz allgemeiner itt, bekommt hier eine tiefe
Bedeutung. Gewiß, es ist fa nicht die erste Crnte dss Jahres,
nein, ihr sind schon andere vorausgegangen: Di« Heuernte, me
Ernte der frühen Kartoffeln, ein Teil der Frühobsternte, der Ge¬
müseernte usw. Aber in der Ernte des Getreides.legt das Sym¬
bol unserer Ernährung. Jedes einzelne Korn in den unter dem
leichten Wind sich neigenden Aehren bedeutet für unser Volk das
Brot für das kommende Jahr.

Für den Bauer und in der heutigen Zeit vor allem auch für
die Bäuerin sind Liese Tage der Ernse Tag- der größten Kräfte-
anspannung Alle Hände greifen tüchtig zu um das wertvolle Gu
unter Dach und Fach zu bringen D,e einzige Sorge des Land
mannes In dieser Zeit ist. nicht von einem Unwetter überrascht zu
werden, das in wenigen Minuten die Mühen emes Lahres zu¬
nichte machen kann. Ist die Arbeit aber erst vollendet, dann kann
der Bauer befriedigt aus sein Werk chauen in dem stolzen Be-
wußtsein, seinem Volke wieder für ein Jahr Las Brot geschafft
zu haben. . , , ,

Wenn uns in diesen Tagen und Wochen dis schwer beladenen
Wagen mit den golden-gelben Aehren auf den Halmen auf un¬
serem Weg begegnen, dann wollen wir der Vorsehung danken, daß
st« unsere Fluren gesegnet hat, wir wollen aber auchm herzlicher
Dankbarkeit des Landvolkes gedenken, das in harter und müh¬
samer Arbeit stets und ständig die Nahrungsfreiheit des Volker
sichern hilft und das uns in diesen Tagen wieder das Lebens-
notwendigste schenkte: Das tägliche Brot!

GchSösn brr Wsenbrn BsMsrlmg Sri LB-
Der Reichsminister des Innern hat im Einvernehmen mit deyi

Reichsfinanzminifter eine Klarstellung der Lage getroffen, wie bei
Sachschäden zu verfahren ist, die bei der Selbst - und Ge-
meinschastshilfe  nach Fliegerangriffen der Helfenden Be¬
völkerung entstehen können. Sachschäden, die beim Löschen, Räu¬
men, Niederreißen oder bei sonstigen Hilfeleistungen nach einem
Fliegerangriff entstehen, werden als durch das Knegsereignis un¬
mittelbar verursachte Schaden angesehen und nach der Kriegs¬
schädenverordnung entschädigt. Darüber hinaus werden aber in
den Gemeinden, die von Luftangriffen betroffen sind, in steigen¬
dem Ausmaß weite Kreise der Bevölkerung zur Selbst- und Ge-
meinschaftshilfe eingesetzt, z. B. zu Hilfsarbeitern beim Eindecken
der Dächer, der Verglasung von Fenstern und zur Unterstützung
der Handwerker.

Gegenüber bisher entstandenen Zweifeln stellt der neue Erlaß
fest, daß auch für Sachschäden, die bei solcher Selbst- und Eemein-
jchaftshilfe eintreten, die Bestimmungender KriegsfchädenverorL-
nung gelten. Schäden an Leib oder Leben, die die in der Selbsthilfe
tätigen Volksgenossen erleiden, fallen nach dem gleichzeitig
ergangenen Erlaß des Reichsarbeitsministeriumsunter die Be¬
stimmungen der reichsgesstzlichen Unfallversicherung, soweit nicht
Fürsorge und Versorgung nach der Kriegspersonenschädenverord-
nuna in Betracht komm-"

Der Bozugsausweis für Spetsekarkosfeln. Zuni Bezug von
Speisekartoffeln durch die Vsrsorgungsberechtigtenfür die Zeit
vom 26. Juli bis 21. November 1913 wurdt ein Bezugsausweis
für Speifekartoffeln ausgegeben, der mit den Lebensmittelkarten
für die 52. Zuteilungsperiode verteilt worden ist. Die Hauptver¬
einigung der deutschen Kartoffelwirtschast als bewirtschaftende
Stelle wird den jeweils gültigen Wochensatz festsetzen, lieber die
für die Spsisekartoffelversorgung1943/44, insbesondere die Ein¬
kellerung, zu treffenden Maßnahmen wird zu gegebener Zeit Be¬
stimmung ergehen.

Der Sonntag . Ein enormer Verkehr setzte am Sonntag
nachmittag hier ein. Fm Rahmen der Veranstaltungen der
Staat !. Badvenwaltung war der Stadt . Singchor Pforzheim
zu einem VEskonzert verpflichtet, das ab 4 Uhr in der Neuen
Trinkhalle stattfanü . Zu diesem Konzert brachten die Nach-
mrttagszüge hauptsächlich Wortzheinrer Interessenten , die 'bald
den halben Raum lder Trinkhalle für sich in Anspruch nahmen.
Was sonst in Wildbad sich von außerhalb aufhielt , benutzt«
hauptsächlich die Bergbahn und suchte aus den Schwarz Wald-
höhen Ruhe und Erholung . Andererseits sah man Eltern und
Geschwister von verwundeten Soldaten nach den Lazaretten
ziehen, wie sie allsonntägÄch sich hier einstellen. DieAbendziige
nach Pforzheim waren bei dem Riesenverkehr natürlich über¬
füllt , aber nach Hause kamen die Besucher doch alle wieder.
Usber dem Verlaus des Nachmittagskonzertes in der Neuen
Trinkhalle berichten wir morgen gesondert.

Streifzug durch den Ort . Wer in diesen Tagen Gelegen¬
heit hatte , bei der Neparaturwerkstätde Eugen Müller jung
vorbsizukommen , konnte dort einen neunjährigen Kunstrad¬
fahrer beim Training beobachten, der eifrig ' bemüht war , die
vom Vater und Großvater ererbten Künste schon jetzt nachzu-
ahmen . Unter Anleitung seines Vaters , der z. Zt . aus Ge¬
nesungsurlaub weilt , schwingt der kleine Junge auf dem für
ihn konstruierten Ein -Rad in der Nähe des Bahnhofs umher.
— Einige Schritte bergan konnte man in den vergangenen
Wochen bei der Balkanstasifel am Haus Kugele einen Nosew
gnrten von seltenster Schönheit betrachten . Er ist zwar jetzt
verblüht , wird aber nun wieder von einigen Stränchern
herrlichster Hortensien abgelöst, die ebenfalls besondere Beach-
Uing pAdienen . — Das seit langem zur Renovierung geplante
Gasthaus zum ,Mären " ist nunmehr fertiggestellt und wird
sich in den nächsten Tagen in einer nicht wieder zu erkennen¬
den Innenausstattung zeigen. — Der bei der „Sonne " in
Angriff genommene zweite Feuersoe kam ans Mangel an Ar¬
beitskräften bisher etwas langsam vorwärts , weshalb sich jetzt
die Freiwillige Feuerwehr in uneigennütziger Weise in den
Dienst der Sache stellt und Sonntag vormittags mit Pickel
und Schausel zur Selbsthilfe greift . — Mit besonderem Stolz
erfüllte uns vor einiger Zeit die Nachricht, daß sich der van
Bivkenseld gebürtige FeMvebel Karl Neuhäuser als Bomben¬
schütze neben dem E . K. I und II nun auch «das Deutsche Kreuz
in Gold erwerben konnte. Der Genannte ist zwar in Neuen¬
bürg ausgewachsen, blieb aber seinem Bivkenseld immer treu,
indem auch seine Frau von hier stammt. Wir gratulieren dom
erfolgreichen Flieger ! . v-

NSG . Calw . (Glückliche Kinder .) Aus den: Kreis Calw
fuhren 53 Kinder in das schöne Kärtnevland , während einige
Gesichter waren das sichere Zeichen der Freude , welche die
in Len Gau Württemberg -Hohenzollern brachte, von denen
mehrere im Kreis Calw Unterkunft fanden . Glückstrahlende
Gesichter waren das sichtbare Zeichen der Freude , welche die
NS -Vo !kswohlfahrt erneut mit der Kinderlaridverschickung
ansgelöst hat.

Pforzheim , 25. Juli . Die Stadtverwaltung Pforzheim
hat die Gräber der Eltern Dr . Todts in Pflege genommen
und wird Las verwitterte Grabmal durch eine Marmorplatte
ersetzen lassen. Die Vorarbeiten hiezu sind im Gange . —
Sportlehrer Eugen Widmann , ein Sohn unserer Stadt , ist in
Berlin im Alter von 45 Jahren gestorben. Der Dahingeschie¬
dene war einer der bekanntesten Fußballer im 1. FC . Pforz¬
heim und führte Lei Sporttreffen von Weltbedeutung seine
Mannschaften oft zum Siege . Ter deutsche Sport verliert
in Widmann einen seiner Besten. — Einen Haupttreffer von
500 Mark gewann in einer hiesigen Wirtschaft ein Urlauber.
Er kaufte dein Glücksmann rund 200 Lose ab. In seiner
Freude über das Glück lud er alle in der Wirtschaft an¬
wesenden Gäste znm Essen und Trinken ein. OL markenfrei,
ist nicht verraten worden.

Maulbronn . (Im Dienst tödlich verunglückt.) Aus dem
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Bahnhof Maulbronn -West wurde von dein diensttuenden
AnWchtsbeamten eine Schaffnerin zwischen den Gleisen üs
ge>rd ausgesunderi, der !beide Beine und ein Arm abgefahren
waren . Die Verunglückte war von einem kurz vorher Lurch»
gefahrenen Güterzug infolge Uebelkeit abgestürzt . Das Sani»
tätsantv brachte die Schwerverletzte, die noch ihre Persona»
kien «»geben konnte, ins Kreiskraukenhaus , wo fie kurze Zeit
daraus gestorben ist.

Derötngen , Kr . Vathingen . (Bei der Feldarbeit vom Tod«
ereilt .) Landwirt und Weingärtner Gottlob Klein wurde bei
der Feldarbeit vom Herzschlag getroffen und war sofort tot
Er stand im 67. Lebensjahre.

Freudenstadt . (Todesfall .) Kurz nach Volleiidung seines
66. Lebensjahres verschied iiach schwerer Krankheit der Vor¬
stand des Amtsgerichts Freudenstadt , Amtsgerichtsdirekto,
Kauffmann . Seit Anfang 1929 wirkte er hier als vorbild¬
licher Richter.

Tttfenbach bei Ulm . (Ein Pferd fraß Mäusegist .) Boi
einem Landwirt ritz sich ein Pferd im Stall los und gelangte
durch die offene Tür ins Freie . Das Pferd fraß von eine«
bereitgelogten Mäusegist und verendete bald daraus.

Aalen . (Diamantene Hochzeit.) Das seltene Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit durften dieser Tage in guter Rüstigkeit
die Eheleute Anton Betzlor und Frau Maria , geb. Jakob , be¬
gehen.

Böhringen bei Ulm. (Kind ertrunken.) In Böhringen bei
Ulm siel das dreijährige Töchterchen Anneliese der Familie
Leopold Karg in den Jllevkanal und ertrank . Die Leiche
wurde am Rechen eines Elektrizitätswerks angeschwemmt.

Neue Kurzeit beginnt im Gau
Kleinkinder erholen sich mit der NSB

NSG . Die WeiMndererholungsheime der NSB im Gau
Württemberg -Hohenzvllern sind auch jetzt während des Krie¬
ges ständig belegt. Eine neue Kurzeit beginnt am 27. Juli
und endet am 25. August . Fu diesen Wochen nehmen die
NSV -K>l«i»kindererholnngsheime in Buchau , in Freudenstadt,
in Stammheim bei Calw , Hohenstaufen bei Göppingen und
das Kinderheim Frey in Hochmössingon 114 Kleinkinder aus
den Kreisen Crailsheim , Eßlingen , Göppingen , Hall , Herden¬
heim, Nürtingen , Reutlingen , Stuttgart , Tübingen und Ulm
aus. 22 Kleinkinder aus dem Gau Westmark und ein Kind
ans dem Gau Baden waren von Ende Juni bis anfangs
August im NSW -Klein-kindelerhokingsheim Jägerhaus bet
Ehlingen zur Erholung nntcrgcbracht.

Diese 137 Kleinen Iverden nach beerdigter Kurzeit als ge¬
sunde und bekräftigte Kinder ihren Müttern znrückgcgsben

Nahbeben , Fernbeben » Nachbeben
Der württ . Erdhcbendienst teilt mit : Die schon seit Mo¬

naten anhaltende Periode erhöhter Erdbebentätigkeit ist im¬
mer noch nicht abgeschlossen. An den württ . Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten werden fast täglich
mehrere Nah - und Fernlbeben ausgezeichnet. Dem stärkeren
Nachbeben, das sic der Frühe des 14. Juli aus der Sndwestalb
stattgefunden und im Herdgebiet von Ebingen —Onstmettin¬
gen—Pfeffingen Len Stärkcgrad 6 bis 7 erreicht hatte , sind in
der Zwischenzeit noch mehrere nachgefolgt. Am Freitag nach¬
mittag um 17.07 Uhr wurde ein stärkeres Fernbsben ausge¬
zeichnet und in der Nacht vom Freitag auf Samstag begann
um 3.44 Uhr 51 Sek . die Aufzeichnung eines starken Nah¬
bebens, dem um 5.27 Uhr noch ein schwächeres Nachbeben
folgte . Der Herd dieser beiden Nachbeben liegt von Stuttgart
ans in etwa südöstlicher Richtung in einer Entfernung von
340 Kilometer , also im Gebiet der italienischen Ostalpen.

Unglücklicher Ausgang einer Kahnfahrt
Ein böses Ende nahm dieser Tage die Ruderpärtie eines

jungen Paares auf dem Neckar in Heidelberg . Das Boot keir-
terte und die Insassen fielen ins Wasser. Das Mädchen konnte
zwar noch an Land gebracht werden, doch war es nicht mehr
zu retten und die Wiedevbelsbuidgsversnche blieben erfolglos.
Die Leiche des Mannes ist noch nicht geborgen.

Las leiseKommanüo
Roman von Willy Harms
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42. Fortsetzung
. konnte sich nicht von dem armseligen Sti

Zeitungspapier trennen. Sie wußte, daß sie diesen Fetzk
Hemgtum aufbewahren würde. Eine fast übe

irdische Kraft ging von ihm aus. Jan lebte und war g
alles andere trat, vor dieser Tatsache zurück. Absich

llch schob sie m den Hintergrund, daß der Brief schon zeh
Tage alt war.

Die nächsten Wochen hatten alle das gleiche Gesicht de
Bangens und des Wartens und des Stolzes. Sabine lie
sich nicht von kleinen körperlichen Mißhelligkeiten in die Kni
zwingen. In unregelmäßigenZwischenräumen kamen kurz

nchrtchten von Jan , manchmal war es nur ein einfache
zu
N . . . . .. . . . . . .
Gruß. Die TruppeZand dauernd im Kampf täglich 'schri<
Sabme an ihren Mann ; sie riß sich zusammen, damit
nichts von ihrem Bangen merkte.

20.
„Mein lieber Jan!

Großmutter schreibt an Dich, eine Frau , die hei
geworden ist und die ganze Welt umarm

Zn diesem Augenblick möchte ich bei Dir sein, möö
Mfss. w>e Du das Atmen vergißt vor Aufregung. Nein,
will Dich mcht lange warten lassen: Freue Dich, Jan , hei

Uhr bist Du Vater geworden, hast eiv
Ihr seid Euch darüber eil

geworden, daß Ihr ,hn Frank nennen wollt. Sabine geht
AA' « i" zollte sie an Dich schreiben, aber der A

nicht, erlaubt. Da hat sie mir das Versprechenc
Dir Nachricht gäbe. Zeitlebens habe

re°iwt hätte" geschrieben, der mir mehr Freude l
Wie olles ,o überraschend schnell gekommen ist? D

null es scheinen, als hatte ich es nur im Traum erle
es noch letzt für einen Traum halten, wenn ich m,

wusste, daß ich vor einer Stunde Deinen Buben in mein
gAogen habe. Vielleicht bin ich sogar schuld dara

«atz der Junge uns mit seinem Kommen überrascht hat. r

ich werde mich deswegen noch vor Vater verantworten
müssen: aber wenn er den strampelnden Enkel steht, der
seinen Namen trägt, wird er ein milder Richter sein. Oder
muß ich die Schuld auf Dich abwälzen? Konnte der Junge
die Zeit nicht abwarten, weil er seinen Vater begrüßen
mußte, den eigenbrötlerischen Schulmeister von Stoinsdorf,
der das Ritterkreuz erhalten hat? Ach, Jan , was waren das
für Minuten, als der Lautsprecher uns — Sabine' und mir
— vor vierzehn Tagen diese Nachricht verkündete. Welche
Wirkung diese Meldung bei uns gehabt hat, wird Sabine
Dir, als sie einigermaßen ihre Sinne wieder beisammen
hatte, geschrieben haben. Ist sie überhaupt imstande ge¬
wesen, vernünftig einen Satz an den andern zu reihen? Hat
sie es unterschlagen, daß wir, als Dein Name genannt wurde,
einander nur wirr angestarrt haben? Daß fie dann wie
jemand, der völlig den Kopf verloren hat, in der Stube auf
und ab gesprungen ist trotz ihres Zustandes? Daß sie mir
dann schier den Atem weggedrückt hat? Daß von einem
Schlafen in dieser Nacht kaum hat die Rede sein können?
Ein Schlafen war wirklich eine Unmöglichkeit geworden. Wie
ein Kind hat Sabine durcheinander gelacht und geweint.
Wenn der Rundfunk uns auch keine Begründung gebracht
hatte, wußten wir wohl, daß ein Ritterkreuz nicht vom
Himmel fällt, sondern nur mit dem vollen und ehrlichen Ein¬
satz der Persönlichkeit zu erwerben ist. Aber es war, als
hätten wir — wir armseligen Frauen — kein Recht mehr,
uns um Dich zu bangen, als wärst Du weit über unsere
Sorge hinausgewachsen, und als müßten wir uns mit unse¬
rem Herzklopfen verstecken. Nur von Dir haben wir ge¬
sprochen und gemutmaßt, bei welcher Gelegenheit Du für
andere in die Bresche gesprungen sein könntest. Daß Du das
getan hast, darüber waren wir uns keinen Augenblick im
Zweifel. Gegen Morgen mögen wir dann doch in ein un¬
ruhiges Träumen gefallen sein. An diesem Tage bin ich—
Aum erstenmal in meiner Dienstzeit als Schwester— zu spät
ms Lazarett gekommen. Dort 'wurde ich förmlich bestürmt.
Alle hatten es schon erfahren, was geschehen war. In den
Hellen Räumen des Lazaretts herrschte bei Schwestern,
Ärzten und Verwundeten eine Hochstimmung, wie ich sie noch
nicht erlebt habe. Auch die Landeszeitung hatte erfahren,
daß der neueste Ritterkreuzträger der Schwiegersohn der
Oberin ist. Ein Schriftleiter kam, dem ich von Dir erzählen
mußte. Er wollte auch ein Bild von Dir, und ich habe es
ihm gegeben. Weißt Du, was Sabine sagte, als Ne am
Abend das Zeitungsblatt in Händen hielt? Für meinen
Jungen will ich es aufbewahren. Den Tag wünsche ich
berbei. wo ich es ihm zum erstenmal zeigen kann.

Ewige Tage später kam ein Feldpostbrief von Dir.
Wahrscheinlich lag das große Ereignis, das Dir das Ritter¬
kreuz gebracht hat, schon hinter Dir, wenn Du auch von der
Auszeichnung selber noch nichts gewußt haben magst. Jede
Ortsangabe fehlte. Du schriebst nur, daß Du gesund seist
und daß Ihr in der letzten Nacht sechs Stunden hinter¬
einander geschlafen hättet, was lange nicht vorgekommen
wäre. Da die Truppe ständig unterwegs sei, wäre vorläufig
die Postverbindung gerissen. Und das sei bedeutend schlim¬
mer, als den Gegner aus den Stellungen zu werfen. An¬
dächtig legte Sabine das Blatt in ihre Dokumentenmappe.
Mancher Brief dort ist zerknittert, die Schrift oft verwischt.
Nicht nur infolge der langen Neife. Sabine legt Deine
Briefe erst sort, wenn sie sie auswendig weiß.

Von einer unerhörten Spannung waren diese Tage.
Worauf wir warteten? Auf das Kind? Ich weiß es nicht.
Emmas sagte Sabine : .Fast ist es mir, als könnte Jan täg¬
lich, stündlich auf Urlaub kommen.' Sie drückte damit nur
aus, was auch ich empfand. Und doch wußten wir. daß ein
Urlaub unmöglich war.

Dann kam der Tag. der die Spannung löste. Ich
meine nicht die Geburt des Jungen . Sie war nur eine
Folge eines anderen Ereignisses. Vom gestrigen Tag muß
ich Dir schreiben. Morgens kam ein Brief von Vater, der
auch durch den Rundfunk von Dir erfahren hatte. Muß ich
Dir sagen, daß er sich über alle Maßen gefreut hat? Er
wird es Dir auch geschrieben haben, Vaters Briefe haben —
eigentlich im Gegensatz zu seinem Wesen— etwas Korrektes,
Kühles, aber gestern überschlugen sich die Gedanken, und
aus jedem Satz sprach die Freude über den Augenblick, wo
er Dir wieder die Hand drücken kann. Daran, daß Sabine
vor ihrer schweren Stunde stand, hat er in diesem Brief gar
nicht gedacht. Du allein füllst die Seiten vom Anfang bis
zum Ende.

Schon am Eingang des Lazaretts stürzte Schwester
Martha mir mit der Nachricht entgegen, ob ich denn schon
wisse, was heute Stadtgespräch sei —? Nein, ich will nichts
vorher verraten: Du magst das, was das Lazarett in Auf¬
regung versetzt hatte, mit Sabine und mir erleben.

Ich hatte mich ssür den Nachmittag freigemacht, ging
mittags in großer Erregung nach der Knaudtstraße. Ich
hatte mir vorgenommen, Sabine kein Wort zu sagen von
dem, was ihr bevorstand. Die Freude sollte sie überfallen.
Zunächst hielt ich eine Art Examen über ihr Befinden ab.
Alles war wie sonst. Da glauhtM--ich, meine Bedenken
zurückstellen zu dürfen.

(Fortsetzung folgti



Vl/irtseliatt der V ^ oclie
von 17V00 auf sau oaa Dollar — Betriebsstillegungen früher und heute — Rauchen»ach Gewicht— Das Ende der

„Meso-Wechsel"
Engländer und Nooda-merikaner suchen den Anschein zu

erwecken, als oib durch den zeitweise» Rückgang der Schiffs-
io'evsenkun-gcn durch U-Boote das U - Bootproblem  säion
gelöst sei. Jn -zwischen sind die Versenkungen im Juli wieder
/räfbig angestiegen , und die skeptischen Stimmen jenseits des
'Ozeans werden wieder häufiger . Man tut gut , gerade in
Dinem solchen Augenblick das -Urteil über die Wirkungen des
U-Bootkrieges an den Gesamtleistungen zu orientieren . Dann
steht fest, das; in USA im vorigen Jahre nur 5F Millionen
^8ruttoxegisterton « en gebaut ivurden . Das Bureau of ship¬
ping hat diese Zahl zum Aerger vieler Leute mitgeteilt.
England und Kanada haben in der gleichen Zeit nach Aeuße-
.vung der Regierung weniger als 1,5 Mill . BRT . sertiggestellt.
Den Versenkungen von 12 Mill . BRT . stehen also nur etwa
6,5 Mill . BRT . Neubauten gegenüber . Das hat auch der
Tuvmanausschuß bestätigt . 1943 sollen nun gar 18 Mill . BRT.
gebaut 'werden . Aber Donald Nelson hat erklärt , soviel Stahl
habe er für den Schiffbau nicht. Im Juni dieses Jahres lag
denn auch nur ein Auftragsbestand von 9 Mill . BRT . vor!
Fügt man noch hinzu , das; die Zeitschrift „Time " nachwies,
daß die Regierung die Neubauten in den höheren Ziffern der
Gowichtstounen bekanntgibt , die Verluste aber in den nied¬
rigeren der Bruttotonnen , dann wird der Schwindel noch
yffenibarer . Wie wenig die Neubauten den Schiffsbedaff zu
befriedigen vermögen , beleuchtet im übrigen blitzartig das
Schicksal des norwegischen Tankers „Jtamarath ", Das Schiff
wurde vor etwa zwei Jahren von der Boston Metal Works
Co. für 17 000 Dollar an die Salisburg Shipbuilding and
and Uacht Co. verkauft . Kurze Zeit später erwarb es ein
Brasilianer , der es reparierte und eine Hypothek von 265 000
^Dollar darauf aufuahm und es dann an den Llohd Brasiliero
(Woitcrverkauiste, Diese verlangt jetzt SM 000 Dollar dafür ! Die
-U-Boote müssen also geradezu verheerend wirken , wenn für
'alte Schiffe solche Unsummen bezahlt werden.

Hi
Durch die kriegsbediugten Geschäistsschließringen und Be¬

triebsstillegungen hat der gewerbliche Mittelstand große Opfer
auf sich genommen . Die Reichsregierung hat es nach dem
jetzt amtlich bekauutgegebenen Abschluß der Still-
legnngsaktion  als eine ihrer ersten Aufgaben nach dem
Sieg erklärt , die dem Mittelstand durch dieses Kriegsopfer
entstandenen Schäden zu beseitigen. Der Mittelstand wird
auch in die großen Ausbauarbeiten eingeschaltet werden , die
nach dem Krieg auf allen Gebieten zu bewältigen sein werden.
Im Lauf eines Menschenalters durchlebt der gerwerbliche
Mittelstand jetzt seine dritte schwere Belastungsprobe . Die
erste war im Weltkrieg zu bestehen, die zweite brachte die
schwere Weltkrise der Jahre 1929/1932. Beide Male war die
Krise verbunden mit fortschreitendem Umsatzschwund, zahl¬
losen geschäftlichen Ausammenbrüchkn und Geschästsschließun'-
gen. Ein Massensterben selbständiger Betriebe schlug dem
Mittelstand schwere Wunden . Damals wurden die Betriebe
nicht „stillgelegt", damals starben sie von allein . Doch wie
grundlegend anders ist heute die Haltung der Staatsführung
als damals ! Im ersten Weltkrieg hatte mau das Mittelstands¬
sterben als unabwendbare Kriegsfolge hingenommen , mit der
jeder Einzelne ans seine Art -fertig werden mußte . Die selb¬
ständigen Existenzen, die damals fielen , waren endgültig aus-
geschaltet, niemand erleichterte ihnen das Los oder ermöglichte
ihnen die Anfrechterhaltung ihrer Verpflichtungen . In der
-Krise von 1929/32 aber standen der selbständig gewesene Ein-
zelhandelskaufmann und 'der Handwerksmeister Schulter an
Schulter mit dem arbeitslosen Industriearbeiter Schlange vor
den Arbeitsämtern . Im Gegensatz zu damals hat der gewerb¬
liche Mittelstand heute die Gewähr , daß er seinen stillgelegtsn
Betrieb nach dem Krieg wieder eröffnen kann. Bis dahin aber
erhält er eine wirksame Hilfe , wenn er eingezogen ist, durch
den Familienunterhalt und die erweiterte Mieibsihtlse , wenn
sein Geschäft stillgelsgt -ist durch die Stillsgungshilfe . Durch
Beteiligung an KriegsbetriebsgemsiNschaftcn ist es zahlreichen
Einzelhandels - und Großhandelsgeschäften ermöglicht wor¬
den, ihren Betrieb auch weiterhin aufrecht zu erhalten . Jede
dieser Hilfen hat bei Krisen der Vergangenheit gefehlt . Daß
sie heute gewährt werden , gibt dem gewerblichen Mittelstand
die Gewähr , daß feine volkswirtschafMche und soziale Bedeu¬

tung anerkannt , und -daß er nach dem Sieg eine neue Chance
haben wird.

»
Me Bewirtschaftungsstelle Aigar -renindustrie -hat am 19.

Juli eine Anweisung erlassen, durch fsi-r- die Zigarrenhersteller
angehalten werden, künftig die Gewichte der Zigar¬
ren,  Zigarillos -und Stumpeil möglichst- der Punktbewertung
der Raucherkoutrollkarte anzupassen . Beim Einzelhandelsver¬
kauf auf Raucherkarte werden bekanntlich drei Preisklassen
unterschieden. In der unteren gibt es der Zahl nach, auf den
Punkt gerechnet, ein Drittel Zigarren mehr , in der oberen
ein Drittel weniger als in der mittleren Preisklasse von 7
bis 12 Psg . Damit ist jedoch keineswegs gesagt, daß der Zi¬
garrenraucher je Punkt L-asfWe Tabakgewicht bekommt. Denn
die Zigarren sind im Gewicht sehr verschieden, die teure ist
keineswegs immer schwerer als die billigere , oft stellt auch
die gswichtsleichtere eine -besondere Onalitätsleistung dar und
ist deshalb teurer . Nach der neuen Anweisung soll die Zi¬
garre im Klvinverkaufspreis bis zu 6 Psg ., möglichst ein
Drittel -wolliger wiegen als in der Preisklasse von 7 bis 12
Pfennig , die teuere Zigarre dagegen ein Drittel mehr, damit
auf diese Weise nach Möglichkeit ein Gswichtsausgleich zwi¬
schen den Preisklaffen erreicht wild . Auf die Zigarrenher-
stellung wild 'dadurch ein Prinzip übertragen , das im Früh¬
jahr bei Einführung der Festmengen im Tabakivarenverkauf
maßgebend war . Damals wurden nämlich die Berkaussmen-
g-en von Zigarren , Zigaretten und Rauchtabak je Punkt so
f-ostgelegt, -daß jeder Raucher möglichst dieselbe Gewichtsmenge
Tabak bekommt, gleichgültig in -welcher Form er ranchl. Die¬
ser Grundgedanke läßt sich in der Zigarronherstellung nur be¬
dingt durchführen , weil die vorhandenen Formen zu ver¬
schieden sind. Wollte man ihn aus der ganzen Linie durch¬
setzeil, 'dann müßten zunächst zahlreiche Wickelfor-men neu ge¬
schaffen werden . Hinzu kommt, daß auch die Qualitätsunter¬
schiede im Deckblatt es «unmöglich machen, diesen 'Gedanken
bis zur letzten Konsequenz zu verfolgen . Die neue Anweisung
bestimmt daher , daß die Hersteller bestimmte Gewichtsgrenzen
bei den Durchschnittspreisen ihrer Erzeugung einhalten sollen.
Zugleich schreibt die neue Anweisung vor , daß künftig Las
Kn-n-stnmblatt «bei Zigarren über 15 Pfg . nicht mehr verwandt
werden darf , weil hierfür ausreichend echte Tabake zur Ver¬
fügung stehen. Damit ist übrigens auch keineswegs gesagt,
daß auch alle billigeren Tabake ' mit Ku-nstumblatt gearbeitet
werden.

«
Die Reichsbank «hat in diesen Tagen die Ausgabe der sog.

„Mefo - Wechsel " -- Beschet -n ign ngen  eingestellt . Der
Laie weiß mit «dem Wort meist nichts anzusangen , obwohl es
sich um ein Papier handelt , das für die wirtschaftliche Ent¬
wicklung «der wichtigsten Jahre des deutschen Wiederaufbaus,
der Jahre 1936—1938, große Bedeutung hatte . Der Meso-
Wechsel löste damals den „Oeffa-Wechsel" ab . Diesen stellte im
Auftrag des Reichs «die Osffa (Bank für öffentliche Arbeiten ),
jenen die Msfo (Metallurgische Forsschungsan-stalt) aus . Me
Lieferanten des Reiches wurden mit diesen Wechseln im Zuge
der Arbeitsbeschaffung -und Wiederaufrüstung bezahlt . Sie
reichten sie bei «den Banken zur Einlösung ein, von «dort ka¬
men sie -über die Prolongation durch die Meso an die Reichs¬
bank, «die schließlich etwa 12 Milliarden RM . solcher Wechsel
im Portefeuille hatte . Von dieser Summe ist inzwischen ein
erheblicher Betrag «durch «das Reich getilgt -worden . Den Rest
mobilisierte die Rei-chsbank allmählich, d. «h. sie bot ihn Kapi¬
talanlage Suchenden an . Demi die Meso -Wechsel sind Reichs¬
papiere ähnlich den Schatzanweifungen » weil sie nach einem
bestimmten Plan vom Reich getilgt werden . Nur gab die
Reichsbank die Wechsel nicht selbst, «sondern — der Einfachheft
wegen — Zertifikate darauf aus . Diese Ausgabe ist nunmehr
eingestellt «worden , «weil nnr «noch geringe Summen vorhanden
waren . Der freie Markt «hat etwa 3 Milliarden RM . ausge¬
nommen , der Rest liegt «bei Instituten , «wie der Deutschen
Verrechnungskaffe usw. Da der Markt heute angesichts Der
in großen Summen verfügbaren anderen An-lagepapiere wie
Reichsschätzen, Solawechseln kein echtes Bedürfnis nach Meso-
Wechseln mehr «hat , so «werden zuerst die dort umlausenden
Beträge und dann «die bei den Instituten liegenden nach und

« »«Idsa , clen 26. full 1943
Oer teige Tsrrorsnzrltk aut Köln
sm 8./S. full 1943 krackt« unsunkskbsre» lleid.

k » starken den Opkertod
meine innixstgeiisbts Gattin, mein« liebe,
treusorxenvs dlutter, unsere leldxepriikte,
unvergeülicke Tockter, 8ckwertsr, 8ekwS-
gerin, klickte unci Tante
krivtts « utk , gkd.llorlidelmvk
meine geliebten Kinder und Oesckwister,
unser« tspksrsn llnicsi, klickte und klekte

Nsrr » « Utk
«sini « ul »,

-Zuck sie gaben ikr beben kür Oeutrckiand
und werden gerückt.

ln tieker Trauer:
K«ii>ri«I, Hutl«, r . 2t. Kriegsmarine,
».ul, « rrut », r . 2t. ll. 0 . 1... krest.
psmiii « Xr>n, »rl »o Korüliotmorv « «.

und alle Unverwandten.
Oie Lelrstrung der Urnen tindet nack llin-

trekken derselben suk dem ZValdtriedkok statt.

den 25. M 1S4S

Verwandten, breundenu. kskannten geben
wir dis setimerrllek» klaekrickt, dsb unser
lieber Vater, Schwiegervater, Oroüvstsr, Ur-
groövater, kruder, 8ekwag«r und Onkel

wützslm « u»
»re » » « » « » *» o . v.

Im Mer von 84 fahren an den balgen eine»
8ek!agsnksIIe» unerwartet rasek von uns ge-
sckieden ist.

ln tiskem llsid:
kamlll « «sei Kuli mit Kindern, kleuratr.
kamt »« So»krloü mit Kindern, kirkenksid
nebst allen Unverwandten.

kesrdigung vienstag nackmittag4 Ukr in
kleusatr.

ÄLtte
Mseigsntsxts reckt deutlick sckrsibsni

8is ersparen siok Verdruü
und uns küekkrsgen!

Stadt Neuenbürg.

SrWltche Beratung«it den Ratshene»
am Dienstag den 27. Juli 1943, abends7 Uhr.

Der Bürgermeister.

MütlerberaiirrigSsllmde Mldbad
«m Mittwoch den 28. Juli 1943, nachmittags2 Uhr, alte Schule.

kvler iiniitt »-
kri8ivr8 » I« il

mit VoekauksgosedMt unck
>rSV«r«r «ssoünnng

von gutem Fachmann zu über-
nehmen gesucht.

Angebote unter Nr . 484 an die
Enztiilergeschiiftrstrlle.

/äre Vermää/lrnF Feben
bekannt

Heoe - Mcrst
lVaob tm. in einer gem. iTakabt.

Aecta Mast
Leb. i/raa/i

//b/en/Lnr
r.Ä . inr Osien

25. / a/i / S4Z

Qri/nbaÄ

ImMOasen
für groß. Zimmer zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 482 an ditz
Enztäiergeschäftsstelle.

klsmo
aus de» 8eike»werke» von

klammer
reinigt auck stark versckmutrte
kerukswäscke. ks spart bei ricb-
tiger Anwendung mübevolle
V̂ rsckarbett, ist jedock beute
nur beschränkt lieferbar,
lieber klacbt in klsmolauge
einweicbe», andern Tags wie
üblich weiterbehandela.

n«acy eingezogen. Bei Ausgabe der Moiv-Wechlöl-waren nur
weim-g-e hundert Millionen Rei-chsschätze im Umlauf, jetzt sind

Der Meso-Wechsel wird wu-n-rnehr all-
mählich Es dom Kreis der Anlagepahiere verschwindenn-nÄ
durch Reichsschätze ersitzt werden. Er hat die Aufgabe, die -ihm
einmal gestellt war, erfüllt.

Winterlingen, Kr. Balingen. (Im Uebermut.) Ein Re.
sucher des Schwimmbads wollte sich aus der Nutsclb-Hi,
stehend ins Wasser gleiten lassen. Wie nicht anders zu er.
warten war, bekam er dabei das Usbevgswicht und schlug so
heftig mit -dem Hinterkopf auf. -daß er bewußtlos im Wassel
liegen blieb. Andere Badbesucher «bargen den allzu Ueber-
mütigen, der eine tiefe Kopfwunde davougtra-gen hatte.

Salem bei Ueberlingen. (Vom Zug überfahren.) An einen,
offenen Bahnübergang zwischen Salem und Neufrach über¬
querte der Landwirt Felix mit seinem mit zwei Kühen be¬
spannten Wagen die Gleise tu dem Augenblick, als ein Zug
hevanfu-hr. Das Fuhrwerk wurde von -der Lokomotive erfaßt
und Felix sofort getötet. Die ans dem Wagen m-itfahrende
Frau -Felix kam mit leichteren Verletzungen«davon. Bei «dem
Unfall wurden auch «die beiden Kühe getötet und «der Wagen
schwer beschädigt.

Eichstätt (Mittelsranken). (Me Schußwaffe in Kinder¬
hand.) Trotz aller Mahnungen haben sich in letzter Zeit die
Fälle -wieder gemehrt, daß Kinder und Jugendliche in den
Besitz von nicht vorschriftsmäßig vor ihrem Zugriff gesicherte
Schußwaffen kamen und «damit schweres Unheil anrichteton.
So erschoß dieser Tage ein Junge in Eichstätt, der sich an
einer Pistole zu schassen machte, Vevsohen-tlich einen siebenjäh¬
rigen Knaben.

Tuttlingen. (Brand durch zündelnde Kinder.) Durch mit
Zündhölzern spielende Kinder entstand in einer Wohnung «der
Hermannstraße ein Brand , der glücklicherweise durch rasch
herbsieilende Mchbarn gelöscht werden konnte, ehe größeres
Schadenfeuer verursacht -wurde. Dieser Fall gibt erneut An¬
laß, die Eltern und Erziehungsberechtigten daraus hinzn-
weisen, Zündhölzer so zu verwahren, daß sie Kinder nicht
erreichen können.

Ritterkreuzlräger Generalleutnant Müller gefallen
Mm, 22. Juli . Bei den schweren Abwohrkämpfen im

Raum von Orel erlitt am 16. Juli der Ritterkreuzträger
Generalleutnant Richard Müller den Heldentod.

Am 4. November 1891 in Enselch, Kr . Sang -erhau -sen, ge¬
boren , verbrachte «der künftige Offizier seine Kwdettonzeit in
Karlsruhe und begann seine militärische Laufbahn bei einem
Pionierbataillon tu Harburg bei Hamburg , wo er 1910 z-nm
Leutnant befördert «wurde . 1913 trat er zur Fliegertruppe
Wer und geriet im Weltkrieg als Flieger 1915 in russische
Gefangenschaft , floh jedoch 1917 aus Sibirien -und kämpfte
dann «wieder an «der Westfront . Nach dem Weltkrieg trat er
ins Fr -eikoprs Lettow -Vorbeck ein und von «diesem in ein
Infanterieregiment in Stettin über , wo er 1924 zum Haii-Pt-
mann befördert wurde . 1932 wurde er in den Stab eines
Pionierbataillons nach Ulm versetzt, 1933 zum Major beför¬
dert und 1934 in «das Reichskriegsministerium -versetzt, «wo er
1936 Oberstleutnant und Abteilungschef wurde . Im Novem¬
ber «des gleichen Jahres übernahm er als Kommandeur sin
Pionierbataillon in Wittenberg , wurde 1938 zu-m Oberst be¬
fördert u«nd 1939 in Ulm z-üm Kommandeur der Pioniere
eines Armeekorps ernannt . Fm Krieg stand er zunächst am
Westwall , machte dann «den Frankrei -chfeldzuq -mit und stand
nun seit Beginn des Krieges gegen die Sowjets im Osten
seit 1. März 1942 als Divisionskommandeur . Am 1. April
1942 «wurde er zum Generalmajor , am 1. Januar 1913 zum
Generalleutnant befördert und für seine hervorragenden
Leistungen bei den heftigen Frühjahrskämpfen bei Orel vom
Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet.

Vereinfachung in KriegWöbeiAAn
Durch Verordnung des Reichsministers des Innern ist das

Verfahren in Kriegsschädensachen vereinfacht worden. Die Ver¬
ordnung bringt eine Erhöhung det Grenzen für dis alsbaldige
Äuszahluna der Entschädigung und für die Vorauszahlungen. Fer¬
ner wird der Feststellungbehördedie Möglichkeit gegeben, ganz
geringfügige Schadensbeträge, deren Geltendmachung nach den
Umständen des Falles als Ueberspammngder EntschädigUngsätze
angesehen werden müßte, unberücksichtigt zu lassen.

»ne««
§cäu/lcrems eins/râenl

kttik avl mit rt«mävk/ivrte

QuNalln-kodflk Koki»

I

Unrerkuntt in

für meine Fra» und zwei
Wohlerzogene Kinder

(Mädchen 10 Jahre u. Junge
6 Jahre ). Erwünscht Wohn¬
schlafzimmer, and; getrennt,
Küche oder Kochgelegenheit,
ganz-, teilw.- oder unmöbliert,
Mädchenoberschule erreichbar.
Zuschriften an

vlpl-lag- kieke!
vnisdurg

r. 2t. MInr-Melnffziwilli,
üsilmes 12.

Welcher Inhaber großer Woh¬
nung in besserem Hause, in Wild¬
bad oder Enztal, gibt an ruhiges,
älteres Ehepaar, dringend bevor¬
rechtigt, für Kriegsdauer

zwei Niiume
möbliert oder unmöbliert
mit Küche od. Kllchenbenutzung ab.

Angebote erbittet Fritz Issel»
z. Zt. Wildbad, „Bergschlößle".

Mr -LWLLtva

AU Lielw LrnLiec-t
Eci ec Mst Tmck -ciic. . .

Vdrlrrmke LnldeiirUSie« llurck«in« «Isivsnrs-«ks!


	[Seite 811]
	[Seite 812]
	[Seite 813]
	[Seite 814]

